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Vollendung.
Z«m Osterfest.

Wir sind feinhöriger geworden. Ans urgrauer Borzeit
he«iber vernehmen wir leise Laute von Sehnsucht und Ahnen.
Gräberfunde aus Anfangszeiten der Menschheit beginnen zu
reden: „Seht doch, auch wir haben etwas geahnt von Voll-
mdung und geschaut von dem seltsamen Neuland ganz weit
draußen, jenseits alles Erdenpfads . Sonst hätten wir nicht
Misere Toten in Schlafstellung bestattet und ihnen Schmuck,
Werkzeuge, Waffen, Speise mitgegeben. Sie haben jq, noch
«inen weiten Weg vor sich; auf dem brauchen sie das alles
notwendig."

Man ist hellhöriger geworden für die Sehnsuchtslaute
bei niedrigstchenden kulturreichen Völkern draußen und für
ihre seltsame Ahnung vom Drängen nach Leben. Unter ganz
abseits stehenden Menschen mitten in unserem Volk stößt man
«f überraschende Ahnungen und Hoffnungen . Freilich, etwas
»ermißt der Beobachter meist bei ihnen. Sie leben im Grunde
doch nicht von ihren letzten Hoffnungen . Diese gleichen mehr
einer gelegentlichen, in tiefen Bewegungen aufflammenden,
blitzartigen Helle, die sofort wieder erlischt. Das erschütternde
Wort der Seele des Achilles im .Hades in Homers Odyssee:
„Lieber beim ärmsten Bauern als Taglöhner das Feld bauen
in lichter Erdensonne als die ganze Schar vermoderter Toten
beherrschen!" — drückt heute noch weithin die Stimmung der
Menschen aus . Eine Witwe aus der Bildungsschicht steht mit
einer Freundin am Grabe des Gatten . Durch ihr Herz geht
Aehnsucht, Heimweh, Fragen . „Ach, glaubst du es, glaubst
du es wirklich, daß es nicht aus ist, daß er lebt?" Aber was
mitschwingt bei dieser angstvollen Frage , ist nicht Hoffnung,
sondern Verzicht, den sie sich doch selbst nicht . gestehen will.
Fs ist im Grunde jenes schwermütige Wort der Achilles-Seele
im Hades.

In all dieses Trübe leuchtet Ostern hinein. Ostern heißt
Gewißheit , Vollendung.  Es wird kauip gelingen,
die verschiedenen Ostergeschichten des neuen Testaments völlig
ineinanderzufügen. Man wird auch nie eine klare Vorstellung
gewinnen können, welcher Art das für Paulus entscheidende
Gesicht bei Damaskus gewesen ist. Aber aus all diesen Er¬
zählungen leuchtet eins heraus : Gewißheit . Sie ist das tiefste
Ostererlebnis. Nur dort ist sie zu gewinnen, nirgends sonst.
Nachdenkliche merken freilich, wie ungeheuer schwer der
Glaube ist, daß der Tod das letzte Wort habe. Es ist ja doch
fast unerträglich zu denken, wir seien nur da — zum Sterben.
Alles Menschenleben ist ja nur Anfang, und je länger man
lebt, desto deutlicher wird : Es ist nur ein kümmerlicher An¬
fang. Es sind nicht die Oberflächlichsten, welche der Wunsch
bewegt, sie möchten noch einmal anfangen können. Aber so —
»ein, das hat doch keinen rechten Sinn . Nur helfen uns diese
lleberlegungen nicht viel. Das schärfste Denken bringt uns
nicht weiter als zu einem schüchternen„Vielleicht". Was fehlt,
ist die Gewißheit.

Sie ist da, wo der Funke der Ostergewißheit übersprang.
Und das geschieht, wo ein Mensch — wie die ersten Zeugen —
unter der Gewalt Jesu steht. Dort leuchtet Gewißheit auf.
Freilich nicht ein Wissen von jenem seltsamen Neuland , keine
schau seiner wunderbaren Bilder ; sie ist mehr : eine Zu¬
versicht der offenen Türe und des sicheren Wegs. „Selig sind

MSIgkÄt unS Erschöpfung
«fordern als Gegengewicht eine schnellverdaulichee Kraftnah-
nmg. Eine Tasse Ooomaltine hebt sofort die Lebensgeister.
Tie mundet Allen.
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dce Toten , die in dem Herrn sterben." Von der Gewißheit
kann man leben und merkwürdig — sie macht nicht weltfremd,
sondern lebensfroh und lebensstark; denn sie schaut die Voll¬
endung am Ziel der Reife.

Deutsche Ostern.
Die Osterglocken läuten durchs Land,
Sie künden uns neues Leben.
Der Tod, der geraubet mit rauher Hand
Muß alles einst wieder geben.
Wir Menschen sehen in Feld und Flur
Den Kampf zwischen Tod und Leben;
Doch immer wieder erkennet man nur,
Daß Sieg dem Leben gegeben.
Du traute Heimat, mein Vaterland,
Mein Deutschland, du wirst nicht sterben!
Wie sehr man dich knebelt mit frecher Hand,
Sie werden dich nicht verderben!
Nein, Deutschland, auch dir ruft der Glockenton
Mit lautem Schall : „Glaub ' und lebe, -
Damit nach dem Kampfe die Lebenskron
Der Schicksalslenker dir gebe!"
Sei einig, mein Deutschland! Vergeud' nicht die Kraft!
Bleib ' treu dir durch alle Zeiten!
Denn nur in der Einigkeit findest du Macht,
Die dich zu Höh'rem wird leiten!
Dann wirst du, dem Phönix gleich, hoch in die Luft
Mit kräftigem Flug dich erheben;
Wirst spüren des Frühlings würzigen Duft,
Der stärket zu neuem Leben!
Dann feierst du Ostern ! Dein  Ostern wird's sein!
Erstanden zu neuein Leben,
Wirst deines Wertes bewußt du und rein
Nach Höherem, Edlem nur streben.
Mein Deutschland! O wolle nicht glaubensschwach sein
An kommende bessere Zeiten!
Nur Treue und Glaube , die beiden allein,
Sie können zur Höh' dich geleiten. G. Füllkrutz.

Politische Wocherrrrmdschau.
Die Stille der Karwoche mit ihrem tiefen Ernst geht zu

Ende und die gesamte Christenheit schickt sich an , eines ihrer
schönsten und bedeutungsvollsten Feste, das Osterfest, zu
feiern. Wenn die Osterglocken über Stadt und Land ihren
Jubelklang ertönen lassen, dann verkünden sie die Auferstehung
Christi nud die Erlösung der Menschheit. Auch die Natur
erlebt in diesen Tagen ihre Auferstehung. Es ist Frühling
geworden. Die drückende Last des Schnees ist unter der Sonne
warmen Strahlen geschmolzen. Nun treibt und sproßt es aus
dem Boden mit verjüngter Kraft . Das erste Grün zeigt sich
an Baum und Strauch . Die Befreiung von des Winters
hartem Joch hat die llkatur zu neuem Leben erwachen lassem
In der Politik sieht es allerdings weniger nach Ostern, mehr
nach Karfreitag aus . Innenpolitisch ist die Lage sehr trüb.
Das Volk ist uneiniger wie je, die Regierung in permanenter
Krise, die Reichsfinanzen andauernd schlecht. Außenpolitisch
eröffnet die Pariser Tributkonferenz recht wenig günstige Aus¬
sichten. Milliardenzahlungen Deutschlands ans fast' 60 Jahre
hinaus bedeuten eine lange Fortdauer des Karfreitags , der
Leidenszeit des deutschen Volkes aus 2 Menschenalter hinaus.

Das Luftschiff „Graf Zepeplin" hat in dieser Woche seine
erste Orientfahrt unternommen . Italien , Griechenland, Palä¬
stina, Kleinasien waren das Reiseziel. Geschichtlicher, ja bibli¬
scher Boden war es, den der „Graf Zeppelin" überflog . „Wid¬
rige Winde" haben Las Schiff abgehalten, auch noch Aegypten
bei dem Flug zu begrüßen. Englischer Neid hat es fertig
gebracht, daß das Luftschiff, das doch nur ein Symbol des

friedlichen Verbindungsmittels zwischen den Völkern ist, ent¬
gegen dem Willen der ägyptischen Bevölkerung diesem vorent¬
halten würde. Wo das Luftschiff sonst sich zeigte, da wurde
es, ber früheren Feinden wie Freunden , mit Spannung er¬
wartet und freudigst begrüßt . Das Wunder deutschen Geistes
und deutscher Technik hat bei den Völkern des Mittelmeers und
Kleinasiens Bewunderung und Anerkennung gefunden.
Deutschland in der Luftfahrt voran , das hat „Graf Zeppelin"
wre auf seiner Amerikafahrt im Westen, so jetzt auch auf seiner
Orientreise dem Osten gezeigt. Das Luftschiff ist nach glänzen¬
der Fahrt , auf der es namentlich von den Palästina -Schwaben
mit großer Begeisterung begrüßt wurde, am Donnerstag vor-
nnttag , wie geplant, wieder in Friedrichshafen angelangt und
glatt gelandet. Für die Passagiere dürfte diese Fahrt ein
Erlebnis darstellen, an welches sie sich ihr Leben lang mit dem
Gefühl größter Befriedigung erinnern werden. Die Fahrt
selbst hat gezeigt, daß Deutschland mit Recht den Anspruch
machen kann, Deutschland in der Lust voran.

Der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich hat dem
Land Württemberg mit der Entscheidung, daß das württem-
bergische Landtagswahlgesetz in einem wichtigen Punkt der
Rerchsversassung widerspreche, ein wenig erfreulichen Oster¬
geschenk gegeben. Wenig erfreulich für das ganze Land des¬
halb, weil die formal -juristische enge Auslegung des in der-
Reichsverfassung festgelegten Grundsatzes der Verhältniswahl
durch den Staatsgerichtshof zu der Bildung von Splitter¬
parteien geradezu herausfordert und damit ein Hemmnis für
das Funktionieren des Parlamentarismus darstellt. Das höchste
Recht wird hier znm größten Unrecht. Eben wegen der vielen
Parteien im Reich haben wir dort fast ständig eine Regierungs¬
krise. Nun soll diese Methode auch auf Württemberg aus¬
gedehnt werden, das sich erlaubt hatte , den Grundsatz der Ver¬
hältniswahl in einem überaus vernünftigen Sinne in etwas
einzuschränken. In Auswirkung des Urteils des Staats-
gerichtshofes haben wir künftig im Landtag 10 statt 8 Par¬
teien. Das Regieren wird dadurch wirklich nicht leichter und
einfacher, zum Schaden des ganzen Landes.

Die Pariser Reparativnskonferenz hat über Ostern ihre
Beratungen unterbrochen Von einer Einigung ist man noch
weit entfernt . Der Unterschied zwischen den deutschen und den
alliierten Ziffern ist ganz erheblich.. Auf Seite der Alliierten
besteht allerdings auch keine Einheitsfront , da die überspann¬
ten französischen Forderungen , die Deutschland auf 58 Jahre
hinaus mit jährlich 1 bis 2 Milliarden belasten wollen, von
denen der Hauptteil Frankreich zugute kommen soll, von den
Engländern wie den Amerikanern abgelehnt werden. Die
deutsche Delegation widersetzt sich jeder Forderung , die die
deutsche Leistungsfähigkeit übersteigt und will dann lieber zum
Dawesplan zurückkehren, auch für den Fall , daß dieser dann in
einigen Jahren nicht mehr funktionieren kann.

»Graf Zeppelins - Mittelmeerfahrt.
Friedrichshafen , 23. März . In der Nacht vom Sonntag

aus Montag 12 Uhr 51 hat „Graf Zeppelin" unter Führung
Dr . Eckeners mit 28 Fahrgästen an Bord seine erste Mittel¬
meerfahrt angetreten . Heute, Gründonnerstag , vormittags
8 Uhr 25, traf die letzte Standortsmeldung beim Luftschiffbau
Zeppelin ein, das Luftschiff befinde sich über Augsburg.
Trüber , etwas nebliger Frühjahrsmorgen lag über dem
Bodensee und seinen Gestaden. Die hiesige meteorologische
Station notierte heute früh auf dem Bodensee günstige Wind¬
verhältnisse. Es herrschte Nordost und zwar am Erdboden
5 Sekundenmeter Geschwindigkeit, in 1000 bis 1500 Meter
Höhe 6 Meter . DaS Luftschiff hatte also am vierten Tag seiner
Mittelmeerfahrt günstigen Rückenwind. Wenn auch die un¬
geheure Begeisterung, welche die hiesige Bevölkerung bei der
Rückkehr des Luftschiffes aus Amerika in der Morgenfrühe des
1. November 1928 erfaßt hatte , etwas abgeflaut ist, so ist doch
die ganze Bevölkerung auch heute iu gehobener Stimmung.
Von Empfangsfeierlichkeiten wurde diesmal abgesehen, denn
das Luftschiff stand bei dieser Mittelmeerfahrt bereits im
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Fortsetzung.

„Zwei Damen — ich kenne sie «icht — sie müßten
Eie sprechen, sagen sie, und sie wollen nicht sortgehen,
ehe Sie heimkämen."

„Zwei Damen ?"
„Ja — eine alte und eine junge — und sie sprechen

in einer fremden Sprache ."
Fritz hört kaum noch, was die Alte sagte. Rasch schritt

er aus sein Wohnzimmer zu und öffnete die Tür.
Auf einem Stuhl am Tisch saß eine große, hagere

Frauengestalt in einen dunklen Mantel gehüllt , eine an¬
dere, augenscheinlich die jüngere , schritt unruhig im Zim¬
mer auf und ab.
' Als die Tür sich öffnete, wandte sie sich hastig um.

„Da bin ich, Fritz" — sagte sie.
Er prallte zurück —
„Erika ? !" rief er erstaunt und maßlos überrascht.
„"Ja , Fritz — ich bin es," kam es in ernstem Tone

i«rück. „Ich bin zu dir gekommen, um bet dir zu bleiben
17  oder schickst du mich wieder fort , weil — weil ich die
Tochter meiner Mutter bin ?"

Fritz wußte nicht, was er erwidern sollte. Da erhob
sich die verhüllte Frauengestalt am . Tisch und ließ den
Mantel sinken.

Fritz sah in das blasse ernste Gesicht Miß. Bayleys.

15. Kapitel.

Es war an demselben Tage gewesen, als Erika nach
"k« Mittagessen mit der treuen Bella in den Park ging,

hier in einem kleinen Gartenhäuschen , das am Rande
«s kleinen Teiches stand, ihren ernsten Gedanke» und
T»ä«men nachzuhängen. Sie hatte wohl Grund , ernst

traurig zu sein. Denn die letzten Tage hatten ihr

die Gewißheit gegeben, daß ihre Mutter mit allem Ernst
daran dachte, eine Verbindung zwischen ihr und Stanis¬
laus zustandezubringen.

Vergebens hatte sie versucht, eine Aussprache mit ihrer
Mutter herbeizusüyren ; diese wich ihr stets aus und war
auch kaum allein anzutreffen , denn Frau von Prokowsky
wich nicht von ihrer Seite , und sie und Stanislaus wuß¬
ten es stets zu verhindern , daß Erika mit ihrer Mutter
längere Zeit allein blieb.

Erika merkte sehr wohl die Absicht beider, aber ihre
Mutter befand sich so unter dem Einfluß von ihrer Freun¬
din und deren Sohn , daß sie blind gegen deren geheime
Pläne war und sich dieser vollständig unterwarf.

Das ging schon so weit, daß keine wirtschaftliche oder
häusliche Angelegenheit geregelt wurde , ohne Frau Julie
und ihren Sohn um Rat zu fragen , der dann auch fast
immer befolgt wurde.

Erika sah ein, daß es so nicht weiter gehen konnte.
Sie hatte sich bereits an ihre verheiratete Schwester ge¬
wandt , doch diese, viel zu sehr mit ihren eigenen Ange¬
legenheiten beschäftigt, hatte ihr nur einen banalen Trost¬
brief geschrieben, der in dem Rat gipfelte, sie möge sich
nur dem Willen der Mama fügen, sie dürfte nicht trotzig
sein und vor allem die dummen Gedanken an einen
gewissen jungen Mann anfgeben — dann würde sich
schon alles zum Guten wenden. Sie sei doch nun ein¬
mal abhängig von Mama und müsse sich fügen.

„Ja , ich bin abhängig von ihr, " sagte Erika mit
bitterem Lächeln zu sich. „Wenn ich heute oder morgen
dieses Haus verlade , weiß ich nicht, wovon ich mein
Leben fristen soll. Ich habe ja nichts gelernt , als ein
bißchen Englisch und Französisch plappern und das Klavier
bearbeiten . Darauf läßt sich kein Leben aufbauen . Wie
beneide ich die Mädchen, die einen Berns aussüllen
können."

Ihr Blick schweifte, während Bella ruhig neben ihr
lag, ernst und träumerisch über den kleinen See , auf dem
einige Schwäne still und sanft auf und nieder ruderten,
zuweilen die schlanken Hälfe in das kühle Wasser tau¬
chend, dann wieder nahe zu Erika heranschwimmend und
mit erwartungsvollen Blicken z« ihr aufschauend, »b sie
ihnen nicht ein Stückchen Brot zuwerfen würde.

„Ihr seid auch zu nichts nütze, als aus und nieder zv
schwimmen," sagte Erika laut . „Gerade wie wir , die
wir keine andere Ausgabe haben, als gequält durch das'
Leben zu gehen."

„Sie tun sich bitter unrecht, Fräulein Erika," sprach
eine männliche Stimme hinter ihr , und als sie sich leicht
erschreckt umwandte , stand Stanislaus vor ihr , das sanf¬
teste und süßeste Lächeln, das ihm zu Gebote stand, aus
dem Gesicht.

„Sie haben Len Lauscher gespielt, Herr von Pro-
kowsky," sagte sie mit einem verächtlichen Achselzucken
und erhob sich, um in das Herrenhaus zu gehen.

Doch Stanislaus vertrat ihr den Weg.
„Ich bitte Sie , Fräulein Erika, bleiben Sie ! Mir

Sehnsucht habe ich den Augenblick herbeigewünscht, tve
ich allein mit Ihnen sprechen kann."

„Ich wüßte -nicht, was Sie mir allein zu sagen hätten ."
„Fräulein Erika — haben Sie die erste Zeit unseres

Zusammenlebens vergessen? Die herrlichen Nachtstunden,
in denen Ihnen meine Geige klagen und singen durfte,
was in meinem Herzen vorging ? Gibt mir diese Zeit
nicht das Recht, zu Ihnen zu sprechen?"

Eine Helle Glut überflammte Erikas Wangen, um
bann einer tiefen Blässe Platz zu machen.

„Nein," sagte Erika scharf, „sie gibt Ihnen nicht daS
Recht — denn sene Zeit war eine Verirrung meiner Phan¬
tasie, meiner Unerfahreuheit . Ich ersuche Sie , mich vor¬
über zu lassen."

Ein häßliches, spöttisches Lächeln huschte über sein
Gesicht.

„Noch einen Augenblick, Fräulein Erika . . . Sie
sprechen da von einer Verirrung , sollten nicht eher die
nächtlichen Zusammenkünfte mit einem gewissen Herrn
Fritz Born eine Verirrung gewesen sein?"

Erika erbebte.
„Wollen Sie mich beleidigen?" stieß sie erregt hervor.
„Durchaus nicht, Fräulein Erika — ich will Ihnen

nur beweisen, daß ich mehr weiß, als Ihnen lieb sein
kann, daß ich aber in Ihrem Interesse zu schweigen ver¬
stehe"

^ LLprSeßung folgt.)



Truste des aügeineinen Luftverkehrs. Uni 9 Ilhr tO Minuten
kmn „Gras Zeppel.ru" von Ravensburg her in 400 Meter Höhe
in Friedrichshasen in Sicht und überflog 9 Uhr 47 Minuten
das Gelände. Es scheint, daß Besatzung und Gäste von der
81stündigen Fahrt noch nicht müde sind, denn Dr . Eckener
machte noch eine Rundfahrt über den See. Um 10 Uhr 05
kam das Luftschiff in nur geringer Höhe und in sehr langsamer
Fahrt vom See zurück, überflog dann den Stadtbahnhos und
gab Wasserballast ab. Nochmals erhob sich die vordere Spitze
des Luftschiffes infolge dieser Ballastabgabe. Aber schon
10 Uhr 15 stteg Dr . Eckener mit seinem Rieseuvogel herab auf
das Gelände und landete 10 Uhr 18 glatt und sicher. Das
muß man Dr . Eckener lasten, er ist Deutschlands bester Luft¬
schifführer und ein Meister bei Landungen . Wer das Glück
hatte , durch einen Ausweis in die Halle eingelasten zu werden,
eilte dorthin . Den Sicherheitsdienst bei der Landung übte die
Polizeibereitsä >aft Löwenthal aus . Das Luftschiff befand sich
10 Uhr 46 wieder in der Halle. Der württembergische Staats¬
präsident Dr . Bolz hat bei seiner Rückkehr vom Luftschiffbau
nach der Stadt seine große Freude über die herrlichen Genüsse,
die ihm die Mittelmeerfahrt geboten hat , ausgesprochen. Auch
alle anderen Gäste seien von ihren Erlebnissen hoch begeistert.
Die Verpflegung im Luftschiff sei ausgezeichnet gewesen.
Ruhmvoll hat „Graf Zeppelin" seine Mittelmeerfahrt aus¬
geführt und ruhmvoll ist er wieder in seine Heimat zurück¬
gekehrt. Die verkehrstechnische Vollkommenheit des Zeppelin-
Lustschiffes trat auch bei dieser Fahrt wieder günstig in die
Erscheinung.

Die letzte Nachtfahrt.
Berlin , 28. März . Die letzte Nachtfahrt des „Graf Zeppe¬

lin " während seiner Orientreise war sicherlich die eindrucks¬
vollste. Nicht, immer konnte das Wetter so gut bleiben, nicht
immer konnte' so angenehmer Rückenwind wehen, wie es bis
in die Dinarischen Alpen der Fall war. Der Sturm auf dem
Mittelmeer , dem Dr . Eckener ausweichen konnte, noch bevor
ihm die Sturmmeldung zugefunkt war, nahm sich hier auf der
Höhe des Balkans das Luftschiff vor und rüttelte es durch¬
einander . Für die Passagiere gab es aber keinen unruhigen
Moment . Allzusehr hatten sich auch die Fahrteilnehmer davon
überzeugt, daß ihnen nichts passieren konnte. Dr . Eckener stand
während des schwierigen Teils der Fahrt ununterbrochen auf
der Brücke, verließ den Steuerraum nicht auf eine Minute.
Durch einen mächtigen Sturm navigierte er das Schiff, wich
aus , nahm Kursänderungen vor. Der letzte Abschnitt des
Fahrtprogramms mußte also etwas geändert werden, lieber
Ungarn teilte Dr . Eckener mit , daß es Nacht werde, ehe Wien
erreicht sein könnte. Er hatte sich nicht geirrt . Um die dritte
Nachtstunde, als alle Fahrgäste längst schliefen, war die öster¬
reichische Hauptstadt erreicht. Unten, 500 Meter tief, lag die
lichterglänzende Stadt . Der Stephansturm ragte heraus wie
eine Insel im Flanrmenmeer. Ein kurzer Gruß durch den
Funk an die Stadt . Sollte das alles sein? Nein , Herr Löbe,
der deutsche Reichstagspräsident, wurde aus dem Schlaf geweckt
und sprach dann von der Bordfunkstätte herzliche Grüße an
die Wiener und ihre Stadtverwaltung . Dann ging es weiter.
Allmählich verlöschte die Lichterlinie. Mit voller Kraft gen
Deutschland und den Heimathafen. Morgens war München
erreicht. Am Frühstücksttsch erblickten die Passagiere die Stadt.
Um 10 Uhr 15 Min , aber ist bereits die Landung geglückt.
I « 81)4 Stunden hat „Graf Zeppelin" 8v<x>Kilometer zurück¬
gelegt. Eine Leistung sicher, aber die andere ist noch größer,
die, daß Deutschland in stiller, harter Arbeit unentwegt an der
Schaffung dieser Kulturgüter arbeitet und ein Teil der Welt
sich von ihr überzeugen durste.

Württsrrrberg.
Stuttgart , 28. März . (Anerkennung für Las Reichsbahn¬

personal .) Der Präsident der Reichsbahndirektton Stuttgart,
Dr . Sigel , hat dem Bahnpersonal des äußeren Dienstes durch
folgenden Erlaß Dank und Anerkennung ausgesprochen: Das
Reichsbahnpersonal des äußeren Dienstes ist der ungewöhn¬
lichen Kälte dieses Winters nicht nur in besonderem Maße
ausgesetzt gewesen, sondern es hat dazuhin die Erschwerungen
des Betriebes durch den Frost mit erhöhten dienstlichen Lei¬
stungen zu überwinden gehabt. Dieser schwierigen Aufgabe
sind die Angehörigen des Reichsbahndirektionsbezirks Stuttgart
mit vorbildlicher Ausdauer , Hingebung und Pflichttreue nach¬
gekommen. Ich spreche dafür allen Beteiligten volle Anerken¬
nung und herzlichen Dank aus.

Stuttgart , 28. März . (Verschobenes Jubiläum .) Stuttgart
Plante, 19R) das 700jährige Stadtjubiläum in großem Alaßstab
zu feiern. Jetzt ist beschlossen worden, wegen der ungünstigen
Wirtschaftslage die Feier bis auf weiteres zu verschieben.

Stuttgart , 28. März . (Sittlich anstößige Schriften und
Abbildungen .) Ein Erlaß des Innen - und des Wirtschafts-
Ministeriums wendet sich gegen den Vertrieb sittlich anstößiger

Entlarvt!
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37. Fortsetzung.
„Ich verlange von Ihnen kein Schweigen über meine

Angelegenheiten. Ich habe nichts zu verbergen," entgeg-
nete sie stolz.

„Vielleicht doch. Aber wie dem auch sein mag, mein
Schweigen soll Ihnen nur meine Ergebenheit , meine gren¬
zenlose Liebe beweisen. Ich habe Sie geliebt, Erika, seit
dem ersten Augenblicke, da ich Sie gesehen habe, und
niemals hat mich die Hoffnung verlassen,' daß Sie noch
einst die meine würden ."

„Niemals !"
„Erika . . . !"
„Niemals, " wiederholte Erika fest und stolz. „Und

daniit Sie sich weiterhin keiner betrügerischen Hoffnung
hingeben, so sage ich Ihnen , daß ich Sie verachte."

„Fräulein Erika ? !"
„Daß ich Sie verachte, seit dem Augenblick, wo Sie

durch elende Verleumdung einen braven Menschen bei
meinem Vater verschwärzten und sich durch erbärmliche
Schmeicheleien die Gunst meiner Mutter zu erschleichen
wußten . Und jetzt ersuche ich Sie nochmals? mich vorüber
zu lassen."

Stanislaus war leichenblaß geworden, als ihm Erika
diese Schmähungen in vollem Zorn entgegenschleuderte.
Seine sonst so sanften, schläfrigen Augen blitzten auf
und mit raschem heftigem Griff erfaßte er Erikas Hand¬
gelenk.

„Das sollen Sie mir büßen," knirschte er zwischen den
Zähnen , „Sie und jener Elende, mit dem Sie die nächt¬
lichen Zusammenkünfte im Park hatten . Alle Welt soll
es erfahren , wer Ihr Geliebter war und noch ist . . .
daß Sie schamlos genug sind, den Maun zu lieben, d«
Ihre Mutter bestohlen hat ."

Sie schrie ans und entriß mit einer heftigen Be¬
wegung ihre Hand.

Schriften und Abbildungen im Straßcnhanöel . In dem Er¬
laß heißt es : In letzter Zeit ist, namentlich in der Presse,
wiederholt darüber geklagt worden, daß der Vertrieb sowie die
öffentliche Ausstellung und Auslegung sittlich anstößiger
Schriften und Abbildungen , wie sie sich vor allem in den sog.
Nacktkultur-Zeitschriften vorfinden, durch Straßenverkäufer
und durch sonstige auf oder an öffentlichen Straßen , Wegen
und Plätzen gelegene Verkaufsstände immer mehr zunehme;
von den Polizeibehörden werde gegen dieses Unwesen offenbar
nicht nachdrücklich genug eingeschritten. Auch nach der
Wahrnehmung der Ministerien ist eine bedenkliche Ueberhand-
nahme des Handels , insbesondere des Straßenhandels , nrit
solchen Zeitschriften zu beobachten. Es ist eine wichtige und
ernste Aufgabe der Polizeibehörden , diesen Answüchsen, die
für die Allgemeinheit, insbesondere für die Jugend , eine
schwere sittliche Gefahr bedeutet, mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln entgegenzutreten.

Stuttgart , 28. März . (Spielplan der Württ . Landestheater
vom 31. März bis 10. April .) Großes Haus : Ostersonntag,
31. März : Parsifal (5—9)4); Ostermontag : Parfifal (5—9)4) ;
Dienstag : Saul — Der verlorene Sohn — Gazellenhorn (7
bis 9)4) ; Mittwoch : Nathan der Weise (7)4 —19)4) ; Don¬
nerstag : Turandot (8—10)4) ; Freitag : Cavalleria rusticana
Pagliacci (7)4—10)4 ) ; Samstag : Tosca (7)4 bis gegen 10);
Sonntag , 7. April : Der fliegende Holländer (7)4—10)4) ;
Montag : —; Menstag : Turandot (8—10)4 ) ; Mittwoch : Saul
— Der verlorene Sohn — Gazellenhorn (8—10)4). — Kleines
Haus : Ostersonntag : Der Hochtourist (3)4—5)4), Heroische
Leidenschaften (7)4—10)4) ; Dienstag : Oedipus (8—10) ; Mitt¬
woch: Me Hochzeit des Figaro (7)4—10)4) ; Donnerstag:
Macht der Finsternis (7)4—10) ; Freitag : Kolonne Hund (7)4
bis 10) ; Samstag : Oedipus (8—10); Sonntag , 7. April : Oel-
rausch (3)4 bis gegen 6) — Oedipus (8—10) ; Montag : Kolonne
Hund (8—10)4) ; Dienstag : Katharina Knie <8—10)4. —
Sonntag , 7. April : Kleines Haus : 6. Morgenfeier (11)4 bis
12)4). Sonntag , 7. April : Liederhalle : 8. Symphoniekonzert;
Montag : 8. Shmphoniekonzert.

Stuttgart , 28. März . (Aufgeklärter Kassenschrankeinbruch
in Gaisburg .) Der in der Nacht vom 23. März 1929 in das
Büro einer Strickwarensabrik in Gaisburg verübte Einbruch,
bei dem den Tätern etwa 2500 Mark Bargeld in die Hände
gefallen sind, hat rasche Aufklärung gefunden. Me Annahme
der Kriminalpolizei , daß der Einbruch von mit der Oertlichkeit
vertrauten Personen verübt worden ist, hat sich bestätigt. Als
Täter sind 2 in der Fabrik beschäftigte Mechaniker und zwar
der 21 Jahre alte Alfred Sund von Stuttgart und der 26
Jahre alte Max Reble von Eutingen bei Pforzheim fest¬
genommen und dem Gericht vorgesührt worden ; einige wei¬
tere Personen sind wegen Hehlerei zur Anzeige gebracht
worden. Die Täter hatten bis zn ihrer Festnahme fast die
Hälfte des gestohlenen Geldes in leichtfertiger Weise dnrch-
gebracht. Einige den Tätern in die Hände gefallensn Schlüssel,
darunter 2 Kassenschrankschlüssel, konnten nach mühevoller
Arbeit aus Kanalschächten, wohin sie von den Dieben geworfen
worden waren , wieder beigebracht werden.

Oberndorf a. N., 29. März . (Versuchter Einbruch.) Mitt¬
woch abend nach 9 Uhr schlich sich ein mit einem Kopftuch
vermummter Einbrecher ins hiesige Arbeitsamt ein. Der
Amtsvorstand des Arbeitsamts hatte erst kurze Zeit vorher
sein Dienstzimmer im ersten Stock verlassen und die Putzfrau
war noch mit Reinigungarbeiten beschäftigt. Der Einbrecher
hatte es auf die tagsdarauf zur Auszahlung kommenden Er¬
werbslosenunterstützungsgelder abgesehen. Um seinen Raub
ausführen zu können, packte er die Aufwartefrau am Kops und
warf diese zu Boden. Auf die gellenden, in der Nachbarschaft
sofort gehörten lauten Hilferufe kamen Leute herbeigeeilt.
Daraufhin verließ der Einbrecher, ohne erkannt zn werden,
durch ein Fenster auf der Rückseite das Haus . Die sofort
angestellten Nachforschungen haben noch nicht auf die Spur
des Täters geführt.

Rotttveil , 29. März . (Eine unsaubere Geschichte.) Das
Schöffengericht RottweÄ hat den 60 Jahre alten Naturheil¬
kundigen Martin Schulz in Oberndorf von der Anklage wegen
versuchter Notzucht freigesprochen. Er hatte sich einer 20jäh-
rigen Patientin in der Sprechstunde unsittlich genähert . In
der Urteilsbegründung wurde dies objektiv als erwiesen fest¬
gestellt, doch wurde nicht als voll erwiesen angenommen, daß
er sich des mangelnden Einverständnisses des Mädchens bewußt
war.

Pfullingen , ON. .Reutlingen , 27. März . (Tödlicher Unfall.)
Gestern früh ereignete sich auf der Straße zwischen Pfullingen
und dem Südbalmhof , nicht weit vom Ortsausgang Pfullin¬
gen. ein schweres Unglück, das wieder ein Menschenleben
forderte . Die Straßenbahn überholte ein Fuhrwerk , das mit
Ochsen bespannt war und auch in Richtung Reutlingen fuhr.
Me Ochsen erschraken plötzlich und scheuten. Sie sprängen

„Sie lügen" — stieß sie hervor . ' „Niemand wird >
Ihnen glauben ."

„Alle Welt wird mir glauben — schon ruht der Much
der Unehrlichkeit auf Ihrem Geliebten — schon schwebt
die Anklage des Diebstahls über seinem Haupte — er
ist verloren — nur Sie können ihn retten .*

Fassungslos starrte ihn Erika an.
„Ich verstehe kein Wort von dem» was Me sagen,"

stammelte sie.
„Dann will ich deutlicher sprechen," fuhr er

ruhiger fort.
„Jener Mann , mit dem Sie im Parke hier zusammen¬

gekommen sind, und dem Sie jetzt noch Briefe schreiben,
hat sich eines Diebstahls in Ihrem Hause schuldig ge¬
macht. Nur Ihre Mutter und ich wissen darum , aus
Schonung für ihn haben wir bislang geschwiegen, aus
Schonung auch für Sie , Erika — aber ein Wort von
mir und Fritz Born steht entlarvt da — er wandert in
das Gefängnis . Ihnen zu Liebe will ich ihn schonen —
unter einer Bedingung ."

„Und diese Bedingung wäre ?" fragte Erika äußerlich
gefaßt, wenn auch in ihrem Innern ein Sturm der Er¬
regung tobte.

„Daß Sie die meinige werden."
„Da haben Sie die Antwort !" stieß sie hervor , und

schlug ihm mit der .Hand in das Gesicht.
Stanislaus taumelte zurück, dann wollte er sich in

sinnloser Wut auf das Mädchen stürzen.
Da richtete sich Bella , der große Jagdhund , der bis¬

lang ruhig Lagelegen hatte , knurrend empor und zeigte
dem Wütenden seine scharfen, weißen Zähne.

Erika erfaßte das Halsband des Hundes.
„Schütze mich, Bella, " sagte sie, und der Hund stieß

ein dumpfes drohendes Knurren aus , bereit, sich jeden
Augenblick auf Prokowsky zu stürzen.

Dieser wich zurück.
„Es ist gut," sprach er mit vor Wut zitternde»

Stimme , „ich bin gegen Sie wehrlos — aber hüten
Sie sich."

Er erhob drohend die Hand und entfernte sich rasch.
Erika sank auf die Bank nieder und schlug aufschl«-- '

zend die Hände dar das Gesicht. Ihre Brust » agte »n-

dann auf die linke Straßenseite , wo im selben Augenblick ei»
Lastauto der Klosterbrauerei entgegenkam. Der Fuhr «««»
wurde von den Tieren direkt in das Auto hineingeschlendert
so daß der Bedauernswerte überfahren wurde und schwer der
letzt liegen blieb. Der sofort herbeigeholte Arzt konnte
noch den Tod feststellen. Vorläufig weiß man noch nicht, vier
der Verunglückte ist.

Ulm, 28. März . (Entführung zu einem Weltenbnmmel)
Ein abenteuerliches Pärchen ist der Heilkundige Max Oßwald
und die jugendliche Friedel Miller von Blaubeuren . Oswalt
war Vertreter für elektrische Heilapparate und betrieb i,
lllm eine Praxis , bei der er den Pattenten mit einem besonder¬
konstruierten Apparate elektrische Ströme zuführte . Oßwald
hat keine besondere Kenntnisse, außer diejenigen, die er aus
Büchern sich erworben haben will. Eine zeitlang ging das
Geschäft gut. Als ihm aber der Boden in Ulm zu war«
wurde, wollte er seine Praxis nach Blaubeuren verlege».
Oßwald, der schon wiederholt vorbestraft ist, hatte sich nämlich
auch verschiedener Betrügereien schuldig gemacht, indem er unstr
unwahrem Vorbringen sich Kleidungsstücke verschaffte und ih«
leihweise überlassene Gegenstände verkaufte. Auf seinen Reise,
lernte er die Friedel Miller kennen. Er behauptet nun, daß
er rasch in das hübsche Mädchen verliebt gewesen sei und das
Mädchen selbst sei ihm herzlich zugetan gewesen. Sie traf«,
sich in lllm öfter und später in Blaubeuren . Das Mädche»,
so behauptet er, habe ihm eines Tages erklärt , sie habe z»
Hause Krach bekommen und wolle nicht mehr nach Hause
gehen, er solle sie behalten und mit ihr fliehen. Der Angeklagte
will dann dem Mädchen eröffnet haben, daß er verheiratet sei.
und daß er das nicht machen könne, bevor er nicht von seiner
Frau geschieden sei. Oßwald war schon einmal verheiratet
und geschieden und wollte sich nun wieder scheiden lassen. 8r
habe seiner Frau gesagt, daß er dieses Verhältnis angefange»
habe. Diese sei mit ihm dann nach Blaubeuren gefahren und
die Aussprache mit der Friedel habe ergeben, daß die Fra«
zu Gunsten der Friedel aus ihren Mann verzichtete. Nun habe
ihm die Friedel keine Ruhe mehr gelassen, bis er mit ihr
geflohen sei. Witt 15 Mark , die die Friedel beigebracht habe,
sei man losgefahren . Die Reife ging nach Stuttgart , wo di
Friedel nochmals 15 Mark unter falschem Vorbringen bei
Verwandten holte. Dann ging der Weg weiter über Bruchsal,
Saarbrücken , Luxemburg , Belgien , Holland, wo in Mastrich
die Verhaftung stattfand . Die Ausreißer hatten weder Gell
noch Paß . Me Reise wurde meist zu Fuß gemacht. Mit dr«
Familienbuch gelang es dem Angeklagten, für die Friedel eine»
Ausweis auf den Namen seiner Frau zu erhalten . Sie gab«
sich als Weltreisende aus und bekamen so wieder Geld. Oß¬
wald ging zum Betteln . Daß er seine Begleitung zum Geld-
verdienen durch Unzucht angehalten haär , wies er entschiede»
zurück, ja er wollte sic und sich sogleich erschießen, weil er
eifersüchtig war . Wie Friedel sagte, haben sie meist kein Gels
und viel Hunger gehabt. Im Gegensatz zu dem Angeklagte«
sagte die Friedel unter Eid aus , er habe sie gezwungen, mit¬
zugehen. Auch die Eltern behaupten, daß es zu Hause keine«
Krach gegeben habe. Me Friedel sei ein ordentliches Mädche»
gewesen und habe keinen Anlaß zu Klagen gegeben. Der An¬
geklagte hatte sich auch Betrügereien zuschulden komm»
lassen, indem er sich als Justizrat Dr . Oßwald ausgab und i»
einem Falle einem Mann versprach, er könne ihm für un¬
schuldig verbrachte Untersuchungshaft eine größere Sum«e
beschaffen. In einem andern Fall versprach er, einen Prozeß
für einen Rentner führen zu wollen. In beiden Fällen- ließ
er sich Vorschüsse geben und versuchte weitere Gelder zu er¬
halten . Oßivald wurde wegen 4 Fällen des Betrugs unter
Einrechnung einer früheren noch nicht verbüßten Strafe zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt . Den Betrug hatte er durch
Zechprellerei begangen. Für ein weiteres Vergehen der Unter¬
schlagung und für das Verbrechen der Entführung eines Kinde)
erhielt er 3 Monate 15 Tage Gefängnis , wovon ein Monat
der Untersuchungshaft abgeht. Die Fälle waren so gelagert,
daß 2 Gesamtstrafen gebildet werden mußten . Me Reise
dauerte von Anfang August bis Ende November.

Heidenheim, 29. März . (Sperrung der Vergebung von
Bauarbeiten .) In der Gemeinderatssitzung vom Donnerstag
sollten die Arbeiten für die Wohnungsbauten vergeben iverde«.
Zu aller Ueberraschung erklärte indessen Oberüürgermeist«
Jäkle , daß eine Vergebung nicht möglich sei. Die Heidenheimrr
Unternehmer hätten sich zusammengeschlossenund auf die
Ausschreibung keine einzelnen Angebote eingereicht, sonder»
die Innungen , hätten beschlossen, als solche ihre Preisangebot
der Stadt zu übermitteln und dann von' sich aus die Arbeite»
an die Unternehmer zu verteilen. Bei den Ziffern der bisher
nach diesem Prinzip eingegangenen Offerten sei es für Lik
Stadt schlechterdings unmöglich, an eine Vergebung der Ar¬
beiten zu denken, da die in den Angeboten gemachten Preise
eine wesentliche Steigerung gegenüber früher aufzuweise»

gestüm, sie befand sich in einer grenzenlosen Erregung,
so daß sie keinen klären Gedanken fassen konnte. Nur
das wußte sie, daß sie nicht länger hierbleiben konnte,
sie mußte fort , einerlei wohin, nur fort von hier, wo
man sie ungestraft beleidigen durfte und wo die elendeste
Verleumdung ihre Triumphe feierte.

Da knirschte ein rascher Schritt auf dem Kies des
Weges. Ein Kleid rauschte — die Mutter stand vor
Erika , die Röte des Zornes und der Erregung auf der
Stirn.

„Ist es wahr , Erika, was mir soeben Stanislaus er¬
zählt hat ?" fragte sie, und ihre Augen schossen zornige
Blitze.

Erika erhob sich. Mit Gewalt unterdrückte sie den
Sturm ihres Innern und ruhig erscheinend fragte sie:

„Was hat dir Herr von Prokowsky erzählt ? Seine
Worte sind meistens Lügen."

„Hast du ihn geschlagen?"

„Ünglückliche! — Weil er um dich geworben Hai?"
„Nicht deshalb , Mütter , sondern weil er einen Un¬

schuldigen verleumdete und mich beleidigte."
„Einen Unschuldigen verleumdet ?" lachte die Guts¬

herrin auf.
„Ja , er beschuldigte Fritz Born eines Diebstahls"
„Und wenn ich dir sage, daß Born den Diebstahl be¬

gangen hat ?"
„So würde ich dir nicht glauben , Mutter ."
„Dein Trotz ist grenzenlos ! Ich , deine Mutter , sage

dir , daß Born ein elender Dieb ist — er hat meine kost¬
bare Brillantagraffe gestohlen, um seine Spielschulden
zu bezahlen."

„Das ist nicht wahr , Mutter ."
„Du zeihst mich der Lüge, der Verleumdung ?"
„Nein , nur des Irrtums ."
„Es ist kein Irrtum — und ich werbe es dir be¬

weisen. Solange habe ich geschwiegen — nur einigen
vertrauten Freundinnen habe ich es erzählt ."

„Mutter , das hast du getan ?l"
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â ln-n So ergibt sich bei den Maurerarbeiten eine Steigerung
,?eaelchber den Preisen des letzten Herbstes von 20 bis 26
BroMit , ähnlich sei es bei den Zimmerarbeiten . Die Stadt
Anne unter diesen Umständen die Verantwortung für die Auf¬
nahme der Bauarbeiter ! nicht auf sich nehmen , denn allein die
im Hochbau vorgesehenen Arbeiten würden dadurch eine Preis-
gchgerung von etwa 200 000 Mark gegenüber den in dem Vor-
nnMag festgesetzten Preisen - erfahren . Es gäbe nur zwei
Möglichkeiten, entweder auswärtige Bewerber heranznziehen
oder den Bau vollkommen zu suspendieren . Alach längerer
Aussprache beschloß der Gemeinderat, die Offerten der Jnnun-
aeu nicht anzunehmen und eine neue Aufforderung an die
Unternehmer ergehen zu lasten , ihre Gesuche einzeln einzu-

E ^Dörzbach, OA . Künzelsau , 29. März . (Tragischer Tod .)
Bon einem schweren Unglück wurde eine hiesige Bürgersfamilie
heimgesucht. Vor etwa 8 Tagen verendete hier eine Kuh. Da
hie Kuh milzbrandverdächtig war , mußten ihre inneren Teile,
forkgesandt werden , um untersucht zu werden . Der Haus¬
metzger Burkett von hier , ein in den besten Jahren stehender
Mauv, legte die Kuh auseinander . Dabei muß sich Burkert
eine Infektion zugezogen haben. Er wurde krank und ist nach
achttägigen! Krankenlager gestorben . Eine sunge Witwe und
.>Ainder trauern an seinem Sarg.

Neue Baugeldzuteilung der Gemeinschaft der Freunde,
"ie Eigenheim -Bewegung macht in Deutschland und Oester¬
reich immer größere Fortschritte . Hat doch die Bausparkaste
her Gemeinschaft der Freunde , Wüstenrot , in den letzten Tagen
wiederum 747 Bausparern insgesamt 10,5 Millionen Reichs¬
mark zur Verfügung gestellt . Damit hat diese älteste , größte
«nd erfolgreichste Bausparkasse in wenig mehr als 4 Jahren
hie gewaltige Summe von 80,4 Millionen R .M . für 5684 Bau-
iparer bereitgestellt . Der Erfolg ist der beste Wertmesser für
die Leistungsfähigkeit dieses Unternehmens . Aber auch die
soziale Tat , die die Schaffung von bald 6000 gesunden Eigen¬
heimen mit Hilfe unkündbaren Bangelds zu nur 4 Prozent
Zins bedeutet , wird heute in allen Kreisei ' anerkannt . Des¬
halb sollten die Bemühungen der Gemeinschaft der Freunde
allerorts aufs eifrigste unterstützt werden.

Baden.
Kehl a. Rh ., 26. März . Zum Zusammenbruch des Bank¬

hauses Scheer in Kehl , Lessen Inhaber dieser Tage sich das
geben nahm , wird cveiter gemeldet : Scheer hatte dem Groß-
kcmfmann Kiefer , der als Millionär galt , einen größeren
Bankkredit gegeben , dessen Zurückzahlung er nach dem vor
einigen Wochen erfolgten Ableben Kiefers von den Erben
verlangte. Es stellte sich aber heraus , daß Kiefer sein nicht
unbeträchtliches Vermögen in den letzten Jahren verspekulierte,
so doch jetzt Passiva in Höhe von einigen Millionen vorhanden
sein sollen. Kiefer hat zwar für seine Angehörigen in Frank¬
reich mehrere Lebensversicherungen von etwa 30 Millionen
Franken abgeschlossen, die Erben sollen sich aber weigern , diesen
Betrag zur Deckung der Kieserschen Verbindlichkeiten zur
Verfügung zu stellen . Kiefer hat auch andere Kehler Banken
in Anspruch genommen . Seine Bankverbindlichkeiten allein
sollen sich aus annähernd eine Million Reichsmark belaufen.

Handel , Berkehr und Volkswirtschaft«
Wirtschaftliche Wochcnrmrbschau.

Börse.  Unter der Einwirkung des Quartalsultimos und
der mehrtägigen Unterbrechung des Verkehrs durch die Oster¬
feiertage setzte an der Börse ein Stimmun -gsumschwung ein
und das Geschäft wurde still und unsicher . Die Kulisse schritt
unter diesen Umständen zu Glattstellungen und reduzierte ihre
Engagements . Da die Abgaben nur zum Teil durch aus¬
ländische Aufträge ausgeglichen wurden , ermattete die Ten¬
denz fast ganz . Berstimmend wirkten auch internationale
Geldsorgen ein . Der Stand der Pariser Verhandlungen
wurde ziemlich ungünstig beurteilt . Nur in einigen Spezial-
werten , so am Farben - und Elektromarkt , gab es namentlich
auf Auslandskäufe hin , größeres Geschäft , während die üb¬
rigen Märkte .schwächer lagen . Der Anleihemarkt war völlig
geschäftslos.

Geldmarkt.  Infolge der umfangreichen Vorbereitun¬
gen ist mit einem verhältnismäßig leichten Vorübergang des
Quartalsultimos zu rechnen . Tagesgeld war als Vorberei¬
tung für den Zahltag sehr flüssig , über den Termin selbst
aber ziemlich gesucht und etwas angespannt . Monatsgeld
war zu hohen Sätzen ständig gefragt . Am Privatdiskont-
markt hat das Wechselangebot zu 6)i Proz . abg -enommen,
auch für Warenwechsel bestand wenig Interesse . Die Deckung
des großen Ultimobedarfs des Reichs ist rechtzeitig durch eine
Kreditaktivn der Großbanken geregelt worden . Die Weiterent¬
wicklung der heimischen Geldmärkte ist angesichts der ange¬
spannten internationalen Geldlage ungewiß.

Produkten markt.  An den Getreidebörsen war das
Geschäft infolge der schwächeren Weltmärkte schleppend und
die Stitnmnng matt . Das inländische Angebot war ganz
geringfügig . Kraftfuttermittel lagen ruhig . Das Kartoffel-
geschäft war still ; angesrorene Ware ist so gut wie unan-
bringlich . An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blie¬
ben Wiesenheu und Stroh mit 11^ bezw. 6 M . Pro Doppel¬
zentner unverändert . An der Berliner Produktenbörse no¬
tierten Weizen 206 ( -> 1), Roggen 208 (und .), Futtergerste
202 (nnv .), Hafer 205 (unv .) Mark je pro Tonne und Weizen¬
mehl 29 X, (— Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Tie Großhandelsindexziffer ist mit
139,3 gegenüber der Vorwoche (139,9) um 0,4 Prozent zurück¬
gegangen . Gesunken ist vor allem die Ziffer für Agrarstoffe.
Der rasche Austrieb der Kupferpreise hat in der verarbeiten¬
den Industrie ebenfalls eine Preisheraufsetzung zur Folge
gehabt . Auf den Häutevuktionen hat wieder eine Auswärts¬
bewegung eingesetzt. Auch das Ledergeschäft ist lebhafter ge¬
worden . Der deutsche Außenhandel zeigt im Februar einen
erheblichen Rückgang der Ausfuhr und Einfuhr . Me Passi¬
vität hat sich im Februar jedoch wesentlich verringert . Sie
betrug im reinen Warenverkehr noch 96 Millionen gegen¬
über 233 Millionen Mark im Januar.

Vieh markt.  Me Schlachtviehmärkte hatten im Hin¬
blick auf den Osterverbrauch eine bessere Beschickung. Der
Handel war ruhig . Angesichts der großen Vorräte sind die
Preise für Großvieh und Kälber etwas gewichen, während
Schiveine im Preis erholt waren.

Zur Frühjahrs-Saat
empfehlen wir:

Kalkstickstoff, Ammoniak , Kalisalz , Thomasmehl,
Düngerkalk, auch ist der Volldünger Nitrophoska

auf Lager.
Eingetroffen ist Kleesamen, ewiger und dreiblättriger,
Saat-Gerste, Saat -Hafer , auch Weizen , Futter-
Hafer, Mais und Maisschrot , alle Sorten Mehl,

sowie Futtermehle.
Auch ist noch ein Posten Weizen - Stroh am Lager
kager der Baser»-«.laadwittschastl.Sttsierei«

» Wenn Sie eine

GeseWflSlWWt
MMrg sr7"°°

Ich werde Ihnen dann Vorschläge mit
äußersten Preisen unterbreiten.

Presto4—5 Sitze« Personenwagen,
»XL 1V 12 Sitzer Klein -Omnibus,
Haag 44 Sitzer Omnibus,

sämtliche Fahrzeuge offen oder geschlossen.
Empfehle zugleich meinen 5 Tonnen - Lastwage ».

für Fuhren aller Art.
Mo-Vermietung Lutz, Engelsbrand.

LZiHWZl
« :>E

QL

Vir retten Ihre HaareiH

Bieh-Berkauf.
Wir haben von Montag früh 7 Ahr ab , im Gast-

Ass zum »Ockfen- in Höfen einen

großen TrnnrM erstkl.
Mger Milchkühe, jiniger^ .„müchtlger Ahe. eine sehr

'che Auswahl schwerer, hochtrüchtiger
W-Mmen,sowie schöner Zngstiere

«nd Einstellrinder
MVerkauf stehen, wozu Kaufliebhaber freundl. einladen

kllüolk IMengaML8ötlllk,
irsxIrBLIsrH-

Darum senden Eie uns sofort etwas ausgekämmtes Haar zur
kostenlosen, mikroskopischen Untersuchung ein, damit wir die Ursache
des Haarausfalls feststellen können. Wir sagen Ihnen dann unver¬

bindlich, was Sie dagegen tun können. Rückporto erbeten.
Diagnostisch- therapeutisches Haarinstitut,

Berlin -Britz 494.

Vt« ktse»ftLr»w«r cirSkrren Lee
8ckr«Ldo»a»«tliaa», stürea 8t« ts
lkrer Arbeit. rerrLtt» di«rve»

kemington-
Noi8e1e88

«Lr *ldt Kerüsscl »!» « . 81« tat
, L « «kuäü« tlrrer Xrt »vt 6vr Veit.

«it» d«l v»«l

lütv« Knrtr eia karr « Xarrrt,
a« t tck setHe st« L» «a Korae «n-
verktoiütck».

Lrtck koseoer
Sa»««« ,, A x. r -i. 2347»

Inserate heben den UM!

Holz mar kt.  Mit dem Einsetzen der milden Witte¬
rung ist das Geschäft am Baumarkt wie am Schnittholzmartt
bester geworden . Man rechnet mit einer flotteren Verwer-
tung des noch unverkauften Rundholzes.

Vermischtes.
Ei» Rechtsanwalt wegen Unterschlagung verurteilt. Von

dem erweiterten Schöffengericht Hof wurde der Rechtsanwalt
Fritz Bessert aus Rehaus , der sich in seiner Eigenschaft als
Konkursverwalter Unterschlagungen in Höhe von 16 000 bis
18 000 Mark zuschulden kommen ließ , zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt.

Ein Saarmotorschiff in Brand geraten «nd explodiert.
Dir Bevölkerung von Besteringen wurde durch eine starke
Explosion von der Saar her in Schrecken gejagt . Ein -etwa
50 Personen fastendes Motorschiff sollte am Dienstag dem
Verkehr übergeben werden . Zwei Monteure waren mit den
letzten Arbeiten beschäftigt , als plötzlich Feuer auf dem Schiff
ausbrach , das sich überschnell ausbreitete . Blitzartig verließen
die Bootsinsasten das Schiff und brachten es , um allem
Schaden vorznbeugen , zum Abtreiben . Einige Sekunden später
explodierte der gesamte Benzinvorrat mit dumpfem Krachen.
Das Schiff brannte in kurzer Zeit vollkommen ans . Menschen¬
leben kamen nicht zu Schaden . -

Das falsche Amulett . Wie aus Agen berichtet wird , ist
dort auf Grund zahlreicher Klagen eine Kartenlegerin ver¬
haftet worden , die nach altbewährtem Muster aus die Dumm¬
heit der Leute spekulierte und dabei ein glänzendes Auskommen
fand , Ihr einträglichster Trick bestand in folgendem : Sie ver¬
langte von ihren Kunden Schmucksachen, die sie angeblich zu
Pulver zerstampfte und damit kleine Leinwandsäckchen füllte,
die als Amulett aus dem Herzen zu tragen waren . Natürlich
behielt die Betrügerin die ihr überlassenen Schmucksachen für
sich und füllte die Amulettsäckchen , die sie sich mit schwerem
Geld bezahlen ließ , mit wertlosem Messingstaub . Der Freund
der Wahrsagerin , ein 32jähriges Individuum , wurde ebenfalls
verhaftet , da die Polizei in ihm ein Mitglied einer internatio¬
nalen Diebesbande erkannte.

Schneeglöckchen länten das Osterfest ein.
Verscheucht ist des Winters grimmige Macht,
Geschmolzen des Schnees gleißende Pracht,
Der Frühling zieht ein in die deutschen Lande
Und löstet des Eises hemmende Bande.
Schneeglöckelein
Läutet es ein:
Ostern!
Der Frühling mit wärmendem, sanften Weh'n
Erwecket die Blumen in Tal und Höh'n,
Der Vögelein Schar in die Heimat zieht
Und zwitschernd ertönt ihr fröhliches Lietz.
Schneeglöckelein
Verkündet es fein:
Ostern!
Wenn nur die eine, die schmerzliche Frage nicht war:
Wann wird unfern Brüdern und Schwestern am Rhein,
Ein Ostern in Freiheit beschieden sein?

Langenbrand—Vreitenberg.

kockieitL- înIsävng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde uni»

Bekannte zu unserer am
Oster-Montag den 1. April 1S2S

im Gasthaus z. »Hirsch- in Langenbrand
stattfindenden

freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Vott,
Sohnd.Gottfried Bott,Iimmermeisters,Langenbrand.

Marie Kübler,
Tochter des Johannes Kübler,Landwirts,Vreitenberg.

Kirchgang 12 Uhr in Langenbrand.
BL

Freiwillige Versteigerung
i« Wildbad.

Am Dienstag , den 2. April 1029, vorm. 9Uhr,
kommen infolge Aufgabe des Gasthauses zum Hirsch folgende
Gegenstände zur Versteigerung:

Ein Wirtschaftsbüfett mit Bierprefsion, Geschirr
und Bestecke, einige Fässer, Wirtschaftstische und
Stühle, verschiedene Gastzimmer-Einrichtungen be¬
stehend aus : Betten, Waschtischen, Tischen, Kasten,
Stühlen, Decken und Bodenteppichen.

Zusammenkunft im Wirtschaftslokal.

Meh-Berkauf.
Am Oster-Montag steht in der Stallung des Friede.

König gegenüber dem Bahnhof inHöfe «ein großer
frischer Transport eGWger, jnuger Milch¬

kühe, trüchüger Kühe,«nr-
nahmrnieis schöner, hoch-

tröchtiger Albinnen, sowie schöner
InWindkr

zum Verkauf «nd ladet Kauf- und Tauschliebhaber freund-

^ " kertdvlli IMeiiggrüt.
VUsxlrixisri.



Reuenbürg.
Am Ostermontag den 1. April findet bei Unter:

zeichnetem

Tanz -Musik
statt, wozu höflichst einladet

L. SurgharS.
Schwann.

Am Ostermontag findet im Gasthaus z. „ Wald¬
horn"

Mz -NerhMllg
statt, wozu sreundlichst einladet

Fra« Faatz.
Am Ostermontag findet im

Gasthsus M . Hirsch' in Schum»

Lliuz-Merhllltmg
statt, wozu höflichst einladet

L. Mdinger und Fra«.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
Am Ostermontag findet im Gasthaus z. »Ochsen«

in Schwann

statt, ausgeführt von der berühmten Gräfenhäuser Streich¬
musik, wozu höflichst einladet

Christian Wagner und Frau.
Obernhanseu.

Am Ostermontag

Jazzkapelle aus Pforzheim.
Hiezu ladet höflichst ein

Rathfelder zur »Traube«.
Gräfenhaufen.

Am Oster-Montag findet im Gasthaus zum
„Waldhorn"

Lrniz-llllterWtllilg
statt, wozu höflichst einladet L. Krämer.

Achtung I
Wo gehen wir am Oster - Montag  hin?

Am Wen Ich Feldreuuach in.Wer"M

Is Jazz -Musik,
ausgeführt von der neugegründeten Jazzkapelle „Loreley",
wozu höflichst einladet

Schönthalerz. »Adler«.
Pfinzweiler.

Am Ostermontag

Tanz -Musik
in der »Sonne «, wozu höflichst einladet

Huber zur »Sonne«.
Hsrrenalb. Bahnhof-Restaurant.

Ostermontag,  ab 3 Ahr nachmittags,

Konzert Nit LaAz - UuterhMW.
Küche und Keller in bekannter Güte. — Fm Ausschank:

Mönch s Philippusbräu.
Hierzu ladet frdl. einW. Voos und Frau.

Gaistal —Herrenalb.
Am Ostermontag findet im Gasthaus zur »Linde«

statt, ausgeführt von erstklassiger Musikkapelle aus Karls¬
ruhe, wozu sreundlichst einladet

Johann Stoll.

N ^ ps1 »isksn - unri

ru S»/»Lins
vermittelt bei tiücksteru rascder
Xusrsdlung ru günstige» Le-

äingungen
krttr«Mer. sslellklldürs.

kruanenatr . 38.
2u sprecken tLglicll von5 Otir ob.

Strengste Verscüviegenkeitl

M.8strIiIe,IleieMrg
Vorstaät 267.

8olo»is!«srvll.

Heivkel 's
Mstkollseroe»

geben den besten Haus¬
trunk. Der kleinste Versuch
macht das Getränk unentbehr¬
lich. 100 Ltr.-Pak . 5.50 Mk.

Otto Heinkel,
Ellmendingen» Telephon 12.
Achtung! Achtung!

MW » el.
1Schlafzimmer, weiß, m. dreit.
Spiegelschrank, Waschkommo¬
de mit Spiegel u. weiß.Marm.,
2 Nachttische, 2 Bettstellen m.
Rost, 2 Polsterstühle, Preis
400 Mk., 1 hell. Schlafzimmer
mit dreiteilig. Spiegelschrank.
1 Waschkommodem. Spiegel
2 Nachttische, Preis 340 Mk.,
1 weiße Toilette mit Polster¬
stuhl 150 Mk., 1 Schreibtisch,
eiche 90 Mk., 1 Sofa mit
Umbau 90 Mk., 1 ovalerTisch
20 Mk., 2 polierte Bettstellen
85 Mk., 2 lackierte Bettstellen
mit Rost 70 Mk., Küchen¬
schränke von 18—90 Mk.,
Küchenschränkev. 6—20 Mk.,
Nachttische von 6 Mk. an,
1 Waschkommode 25 Mk.,
1 Brllckenwage 45 Mk.
Au- u. Verkauf vou Möbeln

German Riefle,
Pforzheim, Rennfeldstr. 9.

° ZL?

Arnbach.
Zwei neue

r
mit Hahnen hat zu verkaufen

König , Kübler.

Im übrigen kann ich Ihnen Mit¬
teilen, daß ich glaube, durch An¬
wendung des Wallwurzfluid große
Erleichterung in meinem Ischias-
Leiden gefunden zu haben. Ihnen
herzlichst dankend. Giebolde¬
hausen, 9. 3. 28. Pfarrer M.
Große Flasche Mk . 2.—
Zsache Sparpackung Mk . 5 —
Spezial doppelstark Mk . 3.—

Zu haben:
In den Apotheken zu Neuenbürg,

Herrenalb und Schömberg.
B i r k e n f e l d.

Marken-
ZahrraS»

fast fabrikneu, für 100 Mark
zu verkaufen.

Bahnhofstratze 5.
Gesucht tüchtiger

Lastwagen-

Führer
(womöglich Schmied) im letzten
Falle könnte Werkswohnung
gestellt werden.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

As »»
bei Mrenleiäen .VsiMuuiiZLStol 'unZen

M AutemeueruriZ

Imuauee Apoiio-Hpvmlel
Aemrlat-8peu«lek

Teinaeker
Hivsekquelle-Xpvuäek

Vertrelung:
Aelarlck öiüNer , Mnerglrvsssertsbrik , Neuenbürg , kirnst Lucliter , bimonscle
uncl Mneralvasser , Neuenbürg , kstitr IVurster , stffnerglvgsser, Sslmdacb,
Tel. 15, Lrost iiöll , Mneislvssser , pffnrvveller , Carl Tudscb , Mneralvasser,

yfflddsd , Tel. 62.

Ms- ttichi- N«
^-1L0. Durchs
lm Ort»- Ob,
oerketzr. sowie i»
inl.Berk. ^ 1.86,
bestellgeb. Preis,
Preis »toee 9110
Ja Fälle« HSH.
besteht keinAnsp,
Neferung der Zeit
,us Rückerstattu!

Bezugspreis
Bestellungen nehr
Poststellen , sowie
Aren u. Austräg,

jederzeit entge

Fernsprecher S
Rr.

75.

L.srnen Sie grllnclUek suk nur
neuen modernen ^skrreugen

in der

pforrksim S . M. V. N.. ^ isximiliLnslr . ISS
Unser neu einxeriebteter vaterrieklsrsum bietet anx-enekmen ^ukenlbnlt
Burndsginn tSgiick t.ebrplsn ieostenloei Pslvko «, S1SS

pforrkeim,
Lsrrsnnsr - Strsüo L.

LvLb6Il - ^ lI2ÜA6

Lmäbn -Lleider
Westen
Pullover
vamen -KIeiäsi'
sind unverrvüstlick und preiswert,
lickt- und vnsckeckt.

660 oom H-I -IoiiiMiiwäsll . . . .
600 oom „ Lportmoäsll.
300 vom „ lourtzumodsll . . . .
200 vom „ steusr - u . külll '6r80ll6iukl '6i

»»

LN . 1»
14A:

88Ü:

Impeck':
>»

„Norex",berner emptekle ick mein weiteres l ĝ^er in „Ltsndard
Hurlezr-Duviclson, 2ündspp usv.

Lerirksvertreter kür Overumt kleuendürg und ungreorende Oediete:
u 8 Crs sISCSßC , «otorkslirrollge. ksdrrsüer. Mdms8vM^ÄKift̂ â aus

B e r n b a ch.
Am Ostermontag findet im Gasthaus zum Bären

Tlniz-llliterhMng
statt, wozu höfl. einladet

Friedrich Besch.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Arbcils - XlciSung
für jeden Beruf.

LehrNngsgrötzen stets vorrätig!
C. Etraab, Berufskleidung, Pforzheim» uebrn Ufa.

«ll fjil» .
LoäkiiS!. Nillvrsiöl.

Neuenbürg.
MW- Zur Saat

empfiehlt

XlLLsamcn
ewigen und dreiblättrig^
Grassime», M»

Berlin, 30. Mär
jx» ihm zu seinem
Mete Stiftung Hi
z« Ostern wiederum
«itwen und Kriegs!

Berlin, 30. Mä
zweckdienliche Angab
lleberführung der S
zchrs zur Folge ha
«setzt. Auch der S
Snmttluug der Den
bereits 300 Mark B

Koa
Stuttgart, 30. 3

Testgestellt, daß Dr.
Wendung„der von
Deutschen Volkspart
jetzt geradezu zu ei
auf einen Eintritt d
rung bezog. Im „Z
imvmlt Dr . Reiuhot
stand der Deutsch-der
Große Koatitiou mm
kbeäll-demokra-tischei
gegenwärtigen Regie
iichm Parteien , die h
nach seiner Ansicht r

Stuttgart, 30. N
das„Deutsche Volks!
auseinander, deren l
Non in den Vorde
iimidekommeu oder
tmm rufgebiirdet h
Lb man in der
MlgRchPeit stets nu
dahingestellt. Uns
Nnokratischen Lager
eine Regierung oh
schlechterdings nicht
Koalition nicht als d
Mt betrachtet und
tage befreit werden n
opposition zu mar
Ureben sicher keine
'.utopischen Hoffnung«
verfügte bisher im :
llnd doch wird mar
drmnter gelitten hc
strebenswert; sie mr
imMn bleiben. Di
keineswegs dazu, urn
Mglauben. Aus kein
wch einen Weg offei
der beste erscheint. - --
Partei nach der Groß
Aatt", daß die Den
Verhandlungen im l
demnach also gut, in
gerade für die Große

Wieberzulassungd
gerichi

. Koblenz, 30. Mä
letzten Gebiete mitte
Beantwortung seine
mß nach einer neue
Dnisters deutsche An-
vu besetzten Gebiet si
«wch einen deutscher
Diese Regelung gilt
Aetz,  in dem die Fr
Kammer angenomme

Die
München, 29. M

«jgen über die Wirt
chetzten Gebieten z:
e>ne Darstellung der

MM ^
in anerkannt guter QM dün, dlande ist

WUH. S . BI-» » b-i d« B-d,

2 Leiten zum G
Msi, besonders der
^bollerten Saärgebi

Einfuhr landi
M Saargrenze zum
AMstigt. Per Int
Rohstoffe aus dem Z
unmöglich genmcht.
Industriezweige von
Absatzgebiete abgeschi
^ud Holzindustrie, d
^ Hanhx.ls^ ^ hd
drangen Saar gebiet-
^lrden durch die ne
mnMipfung dieser H
tvsg yt nach dem EI
schlossen. Die Allst

LEgegangen ist.
Mung des Lande
d«tatz»ng von 11000
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